
 
Reflexionen in der Fastenzeit 2022 

Dienstag in der Karwoche 

Ist diese Woche für Sie schon heilig? Wenn nicht, warum nicht? 

Unser Weg durch diese Tage sollte sich zunächst darauf konzentrieren, die volle Ver-
antwortung für unsere eigene Existenz zu übernehmen. Dann stellen wir uns der be-
unruhigenden Herausforderung unserer unausweichlichen, unerfüllbaren Sehnsucht 
nach dem Absoluten. Daraus ergibt sich ein Verständnis dafür, wie unser Weg durch 
die Zeit mit dem von Jesus verwoben ist.  

Sobald wir uns fragen, wer wir sind, begegnen wir uns selbst im Fluss der Zeit. Wir 
fühlen uns sterblich. Der Tod ist für die menschliche Selbsterkenntnis wesentlich.  St.  
Benedikt sagt: "Halte dir den Tod immer vor Augen". Die Buddhisten nennen es ma-
ranasa'. Wenn wir nicht von dem einmal begonnenen Weg abkommen, denken wir 
schon bald über die Erinnerung nach. Wie lange haben unsere Erinnerungen schon 



zugenommen? Wie ungenau sie sein können! Wie leicht wir vergessen oder uns 
falsch erinnern! Für AugusUnus haben wir nicht so sehr Erinnerungen, sondern unse-
re Erinnerungen machen das aus, was wir sind. 

Dann wird schnell klar, dass es genauso unrealisUsch ist, uns selbst objekUv zu er-
kennen, wie GoX als Gegenstand zu erkennen. GoX ist überall gegenwärUg und doch 
immer unerkennbar. In kleinerem Maßstab sind wir das auch. Aber wir sind gezwun-
gen, GoX zu suchen, um uns selbst zu erkennen.  

Was lernen wir daraus über uns selbst? Dass unser Leben nicht so sinnvoll ist, wie 
wir es uns wünschen oder vorgeben. Dass wir unvollständig, unvollkommen, unvoll-
endet sind. Und am schmerzlichsten ist, dass das, was wir wollen, uns nie befriedigt 
und wir doch nicht au\ören können, es zu wollen. Wir sehnen uns nach GoX, doch 
GoX geht immer über das, was wir wollen, hinaus. Jede Erfahrung, die wir mit GoX 
machen, übersteigt unser Beschreibungsvermögen, auch wenn wir immer noch 
glauben, dass es um das Begehren geht. 

GoX ist unendlich begehrenswert, nicht eine Phantasie menschlicher Erfüllung. 
Wenn wir GoX zum Gegenstand unserer Vorstellung machen, spüren wir immer sei-
ne Abwesenheit. Und doch ist diese Abwesenheit eine Art unerschüXerliche Gegen-
wart. Das ist sehr beunruhigend, und die Karwoche sollte uns Uef beunruhigen. 

GoX zu suchen bedeutet, eine Verwandlung des Begehrens zu durchlaufen, die 
selbst ein Verlust und ein Tod ist. Das, was wir zu wollen glauben, verpu_ dabei im-
mer in der Phantasie. Zu akzepUeren, dass wir sterblich sind, in unserer Selbster-
kenntnis begrenzt und immer unvollständig, macht uns demüUg.  

Wir verlieben uns nicht in GoX. Das ist romanUscher Unsinn. Wir gehen in seine Lie-
be ein.  

Demut ist der SchriX des Menschen hin zu dieser Verwandlung in die Liebe, in die 
wir fallen, wenn wir unsere Aufmerksamkeit von uns selbst ablenken und auf die un-
endliche Aufmerksamkeit richten, die immer auf uns strahlt. 

In Gethsemane gab Jesus nach einem Uefen Gebet seinen grundlegenden menschli-
chen Wunsch zu leben auf:  

Er ging noch ein Stück weiter, fiel auf sein Angesicht, betete und sagte: "Mein Vater, 
wenn es möglich ist, lass diesen Kelch an mir vorübergehen; doch nicht wie ich will, 
sondern wie du willst." (Mt 26,39) 
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